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Backen für die Welt
Aktion 5.000 Brote verbindet Menschen in Nord und Süd

Von Birgit Brokmeier

Lage. Lucie, Michelle und Ju-
lia lassen ihre Teigkugeln auf 
die Tischplatte klatschen, 
fröhlich halten sie ihre teig-
verschmierten Hände hoch. 
Für den Fototermin zeigen sie 
schon mal, was Anfang Okto-
ber sie und die anderen Kon-
firmanden ihrer Gruppe erle-
ben werden: Brote backen in 
der Bäckerei Boeke in Kach-
tenhausen zugunsten von 
Projekten für Kinder und Ju-
gendliche in Lateinamerika, 
Asien und Afrika.

5.000 Brote heißt die Ak-
tion, bei der die Konfis der 
evangelisch-reformierten Jo-
hannesgemeinde Kachten-
hausen mitmachen. Dahin-
ter stehen Brot für die Welt, 
der Evangelische Verband 
Kirche-Wirtschaft-Arbeits-
welt und der Zentralverband 
des Deutschen Bäckerhand-
werks. „In die Bäckereien hier  
bei uns zu schauen und dieses 
Handwerk kennenzulernen, 
aber auch einen Blick auf die 
Lebens- und Ernährungssitu-
ation von Menschen an an-
deren Orten der Welt zu wer-
fen – darum geht es bei dieser 
Zusammenarbeit“, erklärt Sa-

bine Hartmann, Brot für die 
Welt- Beauftragte bei der Lip-
pischen Landeskirche.

In der Zeit zwischen Ernte-
dank und dem 1. Advent ba-
cken in Deutschland Konfis 
Brote und verkaufen sie auch. 
Vierzehn Bäckereien und Kir-
chengemeinden beteiligen 
sich in Lippe. Der Erlös fließt 
in drei Bildungsprojekte, die 
es Kindern und Jugendlichen 
in Bangladesch, Ghana und 
Kolumbien ermöglichen, Le-
sen und Schreiben zu lernen 
oder auch eine Ausbildung zu 
absolvieren.

Für Bäcker Gerd Boeke ist 
es eine Selbstverständlich-
keit, die Aktion 5.000 Brote 
mit den Konfis zusammen auf 
die Beine zu stellen: „Wenn 
nicht wir, die Bäcker vor Ort, 
wer dann?“ Als das Schrei-
ben von der Bäcker-Innung 
kam und etwa zeitgleich Pfar-
rer Dirk Gerstendorf bei ihm 
anklopfte, ob die Konfis bei 
ihm backen können, war das 
für ihn keine Frage. „Getrei-
de ist weltweit das Hauptnah-
rungsmittel und Brot verbin-
det Menschen hier wie dort.“ 
Auch lernten die Jugendli-
chen hier in Deutschland so 
den Bäckereiberuf kennen, 

obwohl Bäcker Boeke sich 
keinen Illusionen hingibt: 
„Es ist ein aussterbender Be-
ruf. Wer auf sein Geld achten 
muss, kauft immer weniger in 
der Bäckerei vor Ort, wenn es 
das gleiche Angebot im Dis-
counter preiswerter gibt. Da 
können wir preislich einfach 
nicht mithalten“ Er selbst liebt 
seinen Beruf, den er von sei-
nem Vater übernommen hat. 
Seit 127 Jahren gibt es die Bä-
ckerei Boeke in Kachtenhau-
sen. Kindern und Jugendli-
chen das Backhandwerk zu 
erklären, hat dem 49-jährigen 
schon immer Spaß gemacht.

Anfang Oktober kommen 
nun die Konfis zu ihm. „Im 
zweiten Jahr des Konfirman-
denunterrichts veranstalten 
wir in einem Monat immer 
einen Erlebnistag“, erklärt 
Pfarrer Gerstendorf. „Dies-

mal machen wir mit der Akti-
on 5.000 Brote etwas Prakti-
sches vor Ort.“

Lucie, Michelle und Julia, 
alle 13 Jahre alt, freuen sich 
auf das Backen und Brot ver-
kaufen. „Das finde ich gut, 
anderen Leuten zu helfen, de-
nen es nicht so gut geht und 
ihnen eine Perspektive zu ge-
ben“, meint Julia, und Lucie 
ergänzt: „Das kann man sich 
kaum vorstellen, dass Jugend-
liche anderswo kein sauberes 
Wasser zum Trinken haben 
und nicht zur Schule gehen 
können.“ Verkauft werden 
soll das, was die Kachtenhau-
sener Konfis mit Bäcker Boeke 
backen, übrigens zum Ernte-
dankgottesdienst am Sonn-
tag, 5. Oktober, auf dem Hof 
Schumacher in Ehlenbruch. 
Bleibt zu hoffen, dass kein 
Brotkrümel übrig bleibt.

Backen für Kinder und Jugendliche in Afrika, Asien und Lateinamerika: Sabine Hartmann, Lucie, Dirk Gerstendorf, Gerd Boeke, Julia und 
Michelle (von links).� FOTO: WITTWER

Liebe Leserin, lieber Leser,

„ZUSAMMENLEBEN ge-
lingt“ heißt das Projekt, mit 
dem der Kreis Lippe und die 
Lippische Landeskirche am 
24. September offiziell star-
ten. Ein Jahr lang soll der Fokus 
insbesondere auf Veranstal-
tungen, Projekten und Initia-
tiven liegen, die zeigen, dass 
Menschen unterschiedlicher 
Herkunft und Kultur bei uns 
in Lippe gut zusammenleben.

In den letzten Wochen und 
Monaten hat dieses Projekt 
eine ganz neue Bedeutung 
erhalten. Israel, Gaza, Ukrai-
ne, Syrien, Irak, die Reihe der 
von Krieg und Terror geschüt-
telten Regionen ließe sich fort-
setzen. Zusammenleben ge-
lingt eben nicht immer und 
selbstverständlich, das ist der 
Eindruck, den wir gewinnen. 
Dazu trägt bei, dass in Zu-
sammenhang mit der kriege-
rischen Auseinandersetzung 
zwischen Israel und der Ha-
mas auch in Deutschland der 
Antisemitismus wieder sein 
hässliches Gesicht gezeigt hat.

Umso wichtiger ist es jetzt, 
Gegenpunkte zu setzen. Ganz 
konkret hier bei uns in Lippe. 
Gerade auch jetzt, wo immer 
mehr Flüchtlinge in unseren 
Städten und Gemeinden an-
kommen. „ZUSAMMENLE-
BEN gelingt“ soll Menschen 
zusammenbringen und zei-
gen, dass das Miteinander ver-
schiedener Menschen eben 
doch gelingen kann. Egal, ob 
Juden, Christen und Muslime, 
ob Deutsche, Griechen, Tür-
ken oder Franzosen.

Ihre Birgit Brokmeier 
Öffentlichkeitsreferentin  
Lippische Landeskirche
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Von UK-Chefredakteur  
Gerd-Matthias Hoeffchen

Tacka-ta-tack! Wie Trommel-
wirbel prasseln die Feldha-
cken der Bäuerinnen auf den 
Boden nieder. Die Frauen la-
chen und singen. Es ist schwül 
hier unten im Tal des Limpo-
pos, tief im Süden Mosam-
biks, und die Feldarbeit hart. 
Aber ringsum ist alles grün, 
die Felder sind voller Früchte.

Süßer Duft hängt in der 
Luft. Dina wischt sich mit ei-
nem Zipfel ihres Kopftuchs 
über die Stirn und tritt ein 
paar Schritte zurück aus dem 
Kreis der anderen Feldarbei-
terinnen.

Dort! Sie weist zur Sei-
te. Dort, hinter den Feldern 
wälzt sich der Limpopo durch 
sein Bett. Der Fluss, der ein 
Segen für die Menschen und 
ihre Landwirtschaft ist.

Oder ein Fluch sein kann.
Die Bilder von den ver-

heerenden Wassermassen 
im Jahr 2000 gingen um die 
Welt. 2001 folgten weitere 
Überschwemmungen. 2007 
wieder. Dina Mazombe und 
die anderen verloren alles. 
Spenden aus Deutschland 
und die Unterstützung durch 
„Brot für die Welt“ halfen da-
mals, die schlimmsten Schä-
den zu lindern.

Brot für die Welt ist das 
weltweit tätige Hilfswerk der 

evangelischen Landes- und 
Freikirchen in Deutschland 
und hilft armen und ausge-
grenzten Menschen, aus ei-
gener Kraft ihre Lebenssitua-
tion zu verbessern.

Brot für die Welt leistet Hil-
fe zur Selbsthilfe. „Gib einem 
Hungernden einen Fisch und 
er wird einen Tag lang satt 
werden“, erklärt Cornelia 
Füllkrug-Weitzel das Motto 
des Hilfswerkes. Die Pfarre-
rin ist Vorstandsvorsitzende 
des Evangelischen Werk für 
Diakonie und Entwicklung in 

Berlin und damit auch als Prä-
sidentin die Chefin von Brot 
für die Welt. Sie fährt fort: 
„Aber lehre ihn, wie man an-
gelt, und er wird nie wieder 
Hunger leiden!“ Und, so Füll-
krug-Weitzel, man sollte er-
gänzen: „Und gib ihm Zugang 
zu einem sauberen Bach oder 
fischreichen See.“
Weltweit unterstützt das 
Hilfswerk rund 1400 Projekte 
in mehr als 90 Ländern rund 
um den Globus. Vor allem in 
Afrika, Asien, Lateinamerika 
und Osteuropa.

Jeder achte Mensch auf der 
Welt hungert. Dabei werden 
weltweit genügend Lebens-
mittel produziert. Doch die 
landwirtschaftliche Nutzflä-
che nimmt von Jahr zu Jahr 
ab. Auch weil große Flächen 
an ausländische Investoren 
zum Anbau von Futtermit-
teln, Energiepflanzen oder 
Nahrungsmitteln für den Ex-
port verpachtet oder verkauft 
werden.

Über 80 Prozent der welt-
weit Hungernden leben auf 
dem Land, so wie Dina Ma-

zombe und ihre Familie. Da-
mit die betroffenen Klein-
bäuerinnen und Kleinbauern 
sich und ihre Familien ernäh-
ren können, unterstützt sie 
Brot für die Welt dabei, ihr 
Ackerland besser zu nutzen 
und vor Landraub zu schüt-
zen. Dabei setzt Brot für die 
Welt auf Partnerorganisatio-
nen vor Ort.
Ein Großteil der Arbeit des 
Hilfswerks wird durch die 
Hilfsbereitschaft der Bürge-
rinnen und Bürger hierzu-
lande finanziert. So kamen 
im vergangenen Jahr 8,654 
Millionen Euro Spenden aus 
dem Bereich der drei evan-
gelischen Landeskirchen 
Rheinland, Westfalen und 
Lippe zusammen. Das sind 
rund 300.000 Euro mehr als 
im Vorjahr und das beste Er-
gebnis der letzten zehn Jahre.

Dina Mazombe findet’s 
gut: „Ihr habt uns die Chan-
ce gegeben, wieder neu an-
zufangen“, bedankt sie sich. 
Und greift wieder zur Hacke.
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Umfrage: „Brauchen wir eigentlich noch Entwicklungshilfe?

„Den Kaffeebauer in Lateinamerika gerecht entlohnen“
Brot für die Welt: Kirchensteuer, staatliche Zuschüsse, Spenden

„Jedes Kind hat ein 
Recht auf Bildung. Bil-
dungsmangel ist eine 
Hauptursache für Verar-
mung. Entwicklungshil-
fe sollte den Zugang zu 
Schule und Berufsaus-
bildung sowie die Bil-
dungsangebote in den 
Entwicklungsländern 
verbessern. Erwachse-
ne können durch Al-
phabetisierungskurse 
fortgebildet werden.“

Ina Dreimann, 56  
Bad Salzuflen

„Entwicklungshilfe hal-
te ich für wichtig. Sie 
soll zur Selbsthilfe anre-
gen. Man muss die Hil-
fe so einsetzen, dass sie 
Menschen darin unter-
stützt, ihr Leben selbst 
zu verbessern. Entwick-
lungszusammenarbeit 
kann z.B. Material für 
Projekte zur Verfügung 
stellen oder zur Ausbil-
dung der Leute beitra-
gen.“

Wolfgang Krüning, 66  
Lage

„Solange es arme, un-
terentwickelte Länder 
gibt, halte ich Entwick-
lungshilfe für nötig. Sie 
sollte als Bildungshil-
fe ausgebaut werden, 
um die Menschen zu 
befähigen, ihre Län-
der und Gesellschaf-
ten politisch und wirt-
schaftlich, kulturell und 
im Gesundheitswesen 
zu entwickeln und zu 
emanzipieren.“

Kristina Ruppel, 25 
Detmold

„Ja, wir brauchen sie 
noch. Bei jedem Be-
such in  Ghana stel-
le ich fest, dass noch 
viel Hilfe nötig ist. Nur 
nicht mehr nach dem 
alten Schema: wir ma-
chen ein Projekt, ihr 
seht zu, was ihr daraus 
macht. Wichtig ist Ko-
operation, Planung mit 
den Partnern und ins-
besondere Hilfe zur 
Selbsthilfe.“
 
Udo Süthoff, 63 
Blomberg 

„Solange Menschen in 
Regionen der Welt für 
unseren Kaffee schuf-
ten und dennoch arm 
bleiben, brauchen 
wir Entwicklungshil-
fe. Und  auch ich kann 
helfen: in den Kirchen-
gemeinden nur noch 
fair gehandelten Kaffee 
trinken, damit der Kaf-
feebauer in Lateiname-
rika gerecht entlohnt 
wird!“

Elisabeth Engel, 59 
Detmold

„Brot für die Welt – Evange-
lischer Entwicklungsdienst“ 
ist ein Werk der ev. Kirchen 
in Deutschland, das seine 
entwicklungspolitische Ar-
beit  aus Kirchensteuermit-
teln, staatlichen Zuschüssen 
und Spendenmitteln finan-
ziert. Das Werk ist weltweit ak-
tiv und leistet Hilfe zur Selbst-
hilfe in mehr als 90 Ländern. 
Ernährungssicherung, För-
derung von Bildung und Ge-
sundheit, Zugang zu Wasser, 
Stärkung der Demokratie sind 
einige Schwerpunkte der Ar-
beit. Doch Entwicklungshilfe 
an sich steht immer wieder in 
der Kritik: die finanzierten Pro-
jekte seien nicht nachhaltig, es 
verändere nichts, das Geld sei 
im eigenen Land besser aufge-
hoben. Was meinen Sie, brau-
chen wir eigentlich noch Ent-
wicklungshilfe?“

Wenn es regnet in Mosambik
Brot für die Welt leistet Hilfe zur Selbsthilfe

Die Feldarbeit in Mosambik ist hart: Brot für die Welt unterstützt die Menschen dabei, ihr Ackerland 
besser zu nutzen und vor Landraub zu schützen.  � FOTO: HOEFFCHEN
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Unser
täglich Brot. . .

Von Landessuperintendent Dietmar Arends 

Für viele in der Generati-
on meiner Eltern war es 

etwas völlig Selbstverständli-
ches: Brot wurde nicht weg-
geworfen, genauso wenig wie 
andere Lebensmittel. Neu-
lich habe ich etwas gelesen - 
der Gegensatz könnte krasser 
kaum sein: In Wien, der größ-
ten Stadt Österreichs, wird so 
viel Brot weggeworfen, wie in 
der zweitgrößten Stadt, Graz, 
verbraucht wird. „Unser täg-
liches Brot“ ist uns in seiner 
wunderbaren Vielfalt und sei-
ner Fülle so selbstverständlich 
geworden, dass wir oft ver-
gessen, wie wertvoll es doch 
ist, es zu haben das „tägliche 
Brot“.

Die Aktion „Konfis backen 
Brot für die Welt“ erinnert 
uns neu daran. Denn es gibt 
eben so viele Orte in dieser 
Welt, an denen es für Men-
schen alles andere als selbst-
verständlich ist, satt zu wer-
den, zu haben, was sie zum 
Leben brauchen. Wenn Kon-
firmandinnen und Konfirman-
den Brot backen und der Er-
lös aus diesem Brot Kindern 
und Jugendlichen an ande-
ren Orten dieser Welt zugu-
tekommt, dann zeigen sie zu-
gleich: „Unser tägliches Brot“ 
ist eigentlich gar nicht unser 
Brot allein; es ist Brot für die 
Welt.

Das trifft sich sehr genau mit 
der Bitte des Vater-Unser-Ge-
betes: „Unser tägliches Brot 
gib uns heute…“. Wie oft die-
ser Satz wohl mit dem Vater 
Unser jeden Tag allein in un-
serer Region gebetet wird: in 
Gottesdiensten, Andachten, 
im lauten oder stillen Ge-

bet zu Hause? Wenn wir um 
das tägliche Brot bitten, dann 
wird deutlich: Es ist eben doch 
nicht selbstverständlich es zu 
haben, wir bitten darum. Und 
es wird deutlich: Es geht eben 
nicht nur um „mein Brot“. Wer 
so bittet, schließt andere ein in 
sein Gebet. Jemand hat sehr 
hart aber doch auch zutref-
fend gesagt: „Sag nicht: ‚Un-
ser täglich Brot gibt uns heute‘, 
wenn dich die Hungernden 
nicht interessieren.“

Schon Martin Luther hat in 
seiner Auslegung dieser Bitte 
des Vater-Unser-Gebetes ge-
zeigt, dass sie über das eigent-
liche Brot hinausweist. „Alles, 
was Not tut für Leib und Le-
ben“ sei in dieser Bitte ein-
geschlossen, selbst die Men-
schen, mit denen wir leben, 
ja sogar die „gute Regierung“. 
Wir bitten darum, dass Men-
schen bekommen mögen, 
was sie zum Leben brauchen 
und schließen uns selbst in 
diese Bitte ein: Nahrung zum 
satt werden, ein Dach über 
dem Kopf, sauberes Wasser 
zu trinken, Kleidung, ärztli-
che Versorgung und Bildung, 
damit Kinder eine Zukunft ha-
ben - und anderes mehr.

Wenn wir als Kirchen darum 
beten und uns dafür einset-
zen, dass Menschen auf die-
ser Erde haben, was sie zum 
Leben brauchen, wenn wir 
uns für ein friedliches Mitei-
nander einsetzen, dafür, dass 
Menschen Achtung wider-
fährt, dann ist das eine Frage 
der Gerechtigkeit. Denn ge-
recht im Sinne der biblischen 
Botschaft ist, was Menschen 
zum Leben hilft.

Weite wirkt
3. Ökumenischer Kirchentag in Lippe

Kreis Lippe. Einen ökumeni-
schen Kirchentag plant die Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher 
Kirchen (ACK) in Lippe. Er soll 
mit einem ökumenischen Got-
tesdienst am Pfingstmontag 
2016 eröffnet werden.

Das Motto „Weite.wirkt.
de“ stellt die weltweite Öku-
mene in den Mittelpunkt, pas-
send zum Jahresthema 2016 
der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD): „Refor-
mation und die Eine Welt“. 
Während der Woche in Lippe 
wird es ein buntes Programm 
geben. Die große Abschluss-

veranstaltung ist für Samstag 
nach Pfingsten (21. Mai 2016) 
auf Schloss Wendlinghausen 
vorgesehen. 

Beteiligt sind das katholi-
sche Dekanat Bielefeld-Lip-
pe, die Selbständige Evange-
lisch-Lutherische Kirche, die 
Evangelisch-methodistische 
Kirche, die Evangelisch-Frei-
kirchliche Gemeinde (Baptis-
ten) und die Lippische Landes-
kirche. Alle Gemeinden aus 
Lippe, Werke und Einrichtun-
gen sind eingeladen, sich zu 
beteiligen. 

Kirchenrat Tobias Treseler: 

„Wir freuen uns darauf, dass 
die gute Zusammenarbeit un-
ter den christlichen Kirchen in 
Lippe auf diese Weise – mit 
einem Glaubensfest für alle – 
Früchte tragen wird. Die Öku-
mene unter unseren Kirchen 
und weltweit soll im Mittel-
punkt dieser Woche stehen“. 
Bereits in den Jahren 2000 und 
2008 fanden ökumenische Kir-
chentage in Lippe statt, die mit 
jeweils mehreren Tausend Be-
suchern einen großen Zu-
spruch fanden.

Weitere Infos unter (05231) 976-679.

Freuen sich auf die gemeinsame Großveranstaltung: Pfarrer Rolf-Joachim Krohn-Grimberghe, Christine 
Förster, Pastor Uwe Hanis, Fritz Tibbe, Pfarrerin Kornelia Schauf, Kirchenrat Tobias Treseler, 
Pfarrer Tino Bahl, Dechant Klaus Fussy, Pastor Maik Berghaus (von links)� FOTO:WITTWER

Wort auf den Weg



Kreis Lippe. Mit Sorge ha-
ben Menschen in Lippe in 
den vergangenen Wochen 
das Aufflammen von Juden-
feindlichkeit beobachtet. Vie-
le dachten, dass Feindschaft 
und Ausgrenzung gegenüber 
Juden zu einem Teil der deut-
schen Geschichte gehört, der 
weitgehend aufgearbeitet zu 
sein schien. 

Die vergangenen Wochen 
haben gezeigt, dass dies nicht 
so ist. Die kriegerischen Aus-
einandersetzungen zwischen 
Israel und Gaza waren auch 
in Deutschland Anlass für an-
tisemitische Hetze.

In Detmold ist der Gedenk-
stein in der Lortzingstraße, der 
an die im Dritten Reich zerstör-
te Synagoge erinnert, in den 
vergangenen Wochen mit roter 
Farbe geschändet worden. Ins-
besondere die Mitglieder der 
Gesellschaft für christlich-jüdi-
sche Zusammenarbeit in Lippe 
beobachten diese Entwicklung 
mit Entsetzen.

„Es wäre fatal, wenn Men-
schen jüdischer Abstammung 
und jüdischen Glaubens sich 
wegen dieser aktuellen Ent-
wicklungen in Deutschland 

nicht mehr wohl und sicher 
fühlen und die jahrelange Ar-
beit durch wieder aufflammen-
den Antisemitismus bedroht 
wird“, sagt die evangelische 
Vorsitzende der Gesellschaft, 
Bettina Hanke-Postma.

Mit Konzerten, Lesungen, Er-
innerungsprojekten und Part-
nerschaften engagiert sich die 

Gesellschaft für Christlich-Jü-
dische Zusammenarbeit in 
Lippe seit 25 Jahren für ein 
Klima der Toleranz und Auf-
geschlossenheit anderen Re-
ligionen und Kulturen gegen-
über. Gertrud Wagner (77) ist 
von Anfang an dabei. „Diese 
Gesellschaften gibt es in ganz 
Deutschland. Sie wurden 1947 

von den Amerikanern einge-
führt, als damals das ganze 
Ausmaß der Judenverfolgung 
in Deutschland bekannt wur-
de. 1988, 50 Jahre nach der 
Reichspogromnacht, wurde 
dann die Gesellschaft in Lip-
pe gegründet.“ Wenn heu-
te der Krieg zwischen Israel 
und der Hamas dafür herhal-
ten muss, um einen überwun-
den geglaubten Judenhass wie-
der hoffähig zu machen, sorgt 
das für Erschrecken, so Ger-
trud Wagner: „Der Staat Israel 
darf kritisiert werden, aber an-
tisemitische Hetze auf unseren 
Straßen ist unerträglich.“ 

Über die Situation in Israel 
hält sie sich auf dem Laufen-
den: „Mit einer Israelin, die aus 
der Detmolder Familie Herz-
berg stammt, und in der Nähe 
der Grenze zu Gaza lebt, habe 
ich Kontakt. Die Unterstützung 
aus Deutschland, zum Beispiel 
durch Anrufe, freut sie sehr. Seit 
elf Jahren steht das Gebiet, in 
dem sie lebt, unter Raketenbe-
schuss durch die Hamas. Das 
zermürbt. Dabei wünschen 
sich viele Menschen, Palästi-
nenser und Israelis, ein Zusam-
menleben in Frieden.“
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Zusammenleben gelingt
Kampagne von Landeskirche und Kreis startet im September

Kreis Lippe. Das Zusammen-
leben von Menschen unter-
schiedlicher Herkunft und 
Kultur wird oft als große He-
rausforderung erlebt. Ab Sep-
tember veranstalten die Lip-
pische Landeskirche und der 
Kreis Lippe gemeinsam die 
einjährige Kampagne „ZU-
SAMMENLEBEN gelingt“, um 
einmal den Blick dorthin zu 
lenken, wo das Miteinander 
gut funktioniert: in Familien, 
unter Nachbarn, zwischen Ar-
beitskollegen, bei Veranstal-
tungen und Festen. Dabei liegt 
der Schwerpunkt auf dem Zu-
sammenleben von Menschen 
unterschiedlicher Kulturen und 
Herkunft.

Gruppen, Initiativen, Einzel-
personen und Kirchengemein-
den werden Projekte und Ver-
anstaltungen im Rahmen der 
Kampagne durchführen und 
freuen sich auf viele Mitma-
chende und Besucher. Ab der 
zweiten Augusthälfte erscheint 
ein Veranstaltungs-Flyer mit 
detaillierten Informationen. 
Fürs erste Kalenderhalbjahr 
2015 können Interessierte ger-
ne noch weitere Aktivitäten an-
melden. Die Kampagne startet 
im Rahmen der Interkulturel-
len Woche in NRW mit einer 

Auftaktveranstaltung am Mitt-
woch, 24. September 2014 
von 18.00 bis ca. 20.30 Uhr im 
Kreishaus, Felix-Fechenbach-
Straße 5 in Detmold.

Internationale Leckereien, 
ein Podium mit prominen-
ten Gästen aus Politik, Kirche, 
Sport und Gesellschaft sowie 

Musik des Ensembles Vinoros-
so laden ein zum fröhlichen 
Beginn eines spannenden the-
matischen Weges. Alle Interes-
sierten sind eingeladen, vorbei-
zukommen. Der Eintritt ist frei.

Weitere Informationen und 
Anmeldung von Projekten 
und Veranstaltungen bei: Sa-

bine Hartmann, Referentin für 
ökumenisches Lernen der Lip-
pischen Landeskirche, Tel.: 
(05231) 976-864, Mail: sabine.
hartmann@lippische-landes-
kirche.de; Sabine Beine, Inte-
grationsbeauftragte des Kreises 
Lippe, Tel.: (05231) 62-398, E-
Mail: s.beine@kreis-lippe.de

Freuen sich über das Projekt ZUSAMMENLEBEN gelingt: Landrat Friedel Heuwinkel und Kirchenrat Tobias 
Treseler (von rechts) sowie Sabine Beine, Alexandra Steeger, Semra Stroh, Sabine Hartmann, Brigitte 
Wenzel, Kornelia Schauf, und Heike Albrecht(von links).� FOTO:BROKMEIER

Gedenkstein an der Detmolder Lortzingstraße: erinnert an die im 
Dritten Reich zerstörte Synagoge. � FOTO:BROKMEIER

Toleranz fördern
Antisemitismus keinen Raum lassen
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Termine
Freitag, 5. September, 18 
Uhr 
• Erlöserkirche Bad Salzuflen, 
Martin-Luther-Straße
„Mission in Partnerschaft“ - 
ein interkulturelles Theater-
stück. In acht Szenen werden 
Themen der Missions- und 
Entwicklungszusammenar-
beit pantomimisch entfaltet. 
Anschließend Imbiss und Be-
gegnung im Martin-Luther-
Haus, Martin-Luther-Str. 7a. 
Infos: Ev.-luth. KG Bad Salzu-
flen, Tel.: (05222) 59588.

Mittwoch, 24. September, 
18 Uhr
• Kreishaus, Felix-Fechen-
bachstr.5, Detmold. „Zusam-
menleben gelingt“ - Musik, 
internationale Küche, Podium 
mit prominenten Gästen. Nä-
here Informationen im Lan-
deskirchenamt: Sabine Hart-
mann, Tel.: (05231) 976864.

Sonntag, 26. Oktober, 17 
Uhr
• Dorfkirche Heiden - Wan-
del unterm Regenbogen. 20 
Jahre Demokratie in Südafri-
ka und Gründung der Uniting 
Reformed Church of Southern 
Africa: Gottesdienst mit süd-
afrikanischen Elementen, Mu-
sik und Leckereien sowie Be-
gegnungen und Gesprächen. 
Infos: Sabine Hartmann, Tel.: 
(05231) 976864.


